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Kraichgau bekommt Deutschlands jüngsten Bürgermeister
Der 24-jährige Moritz Baumann setzt sich bei Wahl gegen rund 20 Jahre älteren Amtsinhaber durch

Von unserem Redakteur
Julian Ruf

KÜRNBACH Eine Wahlüberraschung
hat es am Sonntagabend in dem
rund 2300 Einwohner starken Dorf
Kürnbach (Landkreis Karlsruhe)
gegeben, das 35 Kilometer westlich
von Heilbronn liegt. Wie die „Rhein-
Neckar-Zeitung“ berichtet, konnte
sich der 24-jährige Moritz Baumann
(parteilos) bei der Bürgermeister-
wahl in Kürnbach gegen den rund
20 Jahre älteren Amtsinhaber Armin
Ebhart (parteilos) durchsetzen.

Bei einer Wahlbeteiligung von 72
Prozent erhielt Baumann 66 Prozent
der Stimmen. „Die Ideen, die ich für
Kürnbach vorgestellt habe, haben
einfach überzeugt“, sagt Baumann
im Gespräch. Das hätten die Wähler

gespürt, was ihn sehr freue. Im Vor-
feld habe er sich gedacht, dass die
Wahl sehr knapp ausfallen könnte.

„Es war nicht von jeher mein
Traum Bürgermeister zu werden,
aber er war es sehr lange“, resü-
miert Baumann. Seit seinem Wech-
sel von der Justiz des Landes Baden-
Württemberg in die Kommunalver-
waltung brenne er für die Kommu-
nalpolitik. „Vor Ort kann man noch
wirklich etwas bewegen.“

Baumann wurde 1999 in Bad
Mergentheim geboren, wuchs in
dem 800 Einwohner großen Dorf
Hundheim bei Tauberbischofsheim
auf. Nach dem Abitur studierte er an
der Hochschule für Rechtspflege in
Schwetzingen. Danach sei er unter
anderem als Prokurist der Kommu-
nalbau GmbH tätig gewesen, bevor

er als Sachgebietsleiter und Rats-
schreiber zum Stadtentwicklungs-
amt der Großen Kreisstadt Stuten-
see (BW) kam. „Das Alter war im
Wahlkampf nur bedingt ein Thema“,

sagt Baumann der Heilbronner Stim-
me. Es sei ein Punkt gewesen, den
die Wähler in Kürnbach geklärt ha-
ben wollten. Das könne er auch ver-
stehen.

Davon abgesehen, sei ihm auf-
grund seines Alters von 24 Jahren
aber kein Gegenwind im Wahlkampf
entgegengeschlagen. „Viele Wähler
haben mir im Gespräch gesagt, dass
für sie die Reife im Vordergrund ste-
he. Es ist schwierig, so etwas an ei-
nem Alter festzumachen. Mein Alter
habe ich proaktiv im Wahlkampf auf-
gegriffen.“

Liste Moritz Baumann reiht sich mit
seinem Wahlerfolg in die Liste der
jüngsten Bürgermeister Deutsch-
lands ein. In Baden-Württemberg
löst Baumann den 25-jährigen Sören

Döffinger als jüngsten hauptamtli-
chen Bürgermeister ab. Döffinger
war erst im Januar zum Rathauschef
von Mulfingen gewählt worden.
Mulfingen liegt im Hohenlohekreis,
gehört zur Region Heilbronn-Fran-
ken und zählt rund 4000 Einwohner.
Laut Angaben des Netzwerk „Junge
Bürgermeister*innen“ ist der jüngs-
te Bürgermeister Deutschlands
Kristan von Waldenfels, der Verwal-
tungschef der rund 1000 Einwohner
zählenden Gemeinde Lichtenberg
im oberfränkischen Bayern. Wal-
denfels ist im Jahr 2000 geboren und
somit einige Monate jünger als Bau-
mann. Doch Waldenfels soll nur ein
ehrenamtliches Bürgermeisteramt
bekleiden. Das würde Baumann
zum jüngsten hauptberuflichen Bür-
germeister in Deutschland machen.

Moritz Baumann ist bald der jüngste
hauptamtliche Bürgermeister. Foto: privat

Chancen der KI
HEILBRONN Einen Vortrag mit der
Medienwissenschaftlerin Ariana
Dongus über Chancen und Heraus-
forderungen von Künstlicher Intelli-
genz veranstalten die Reinhold-Mai-
er-Stiftung und die VHS Heilbronn
am Donnerstag, 7. März, 19 Uhr in
der Kirchbrunnenstraße 12. Anmel-
dung an service@freiheit.org oder
unter Telefon 030 22012634.

Über Weinradweg
REGION In zwei Online-Infoveran-
staltungen am 7. und 12. März wird
vorgestellt, wie touristische Anbie-
ter Premium-Gastgeber werden
können. Eingeladen sind Weingüter
sowie Unterkunfts- und Gastrono-
miebetriebe entlang des Württem-
berger Weinradwegs. Anmeldung
an service@heilbronnerland.de
oder unter 07131 9941390.

Termine

Video von
KI-Gespräch

HEILBRONN Mit 350 Anmeldungen
war das gestrige Heilbronner KI-Ge-
spräch Wirtschaft auf dem
Bildungscampus mit Vertretern der
regionalen Firmen Audi, Schunk
und Bechtle ausgebucht.

Aufgrund der weiter hohen Nach-
frage haben die Stadt und die Volks-
hochschule Heilbronn als Veranstal-
ter entschieden, die Veranstaltung
aufzuzeichnen und im Internet be-
reitzustellen. Das Video wird ab
Donnerstag, 7. März, unter youtu-
be.com/stadtheilbronn auf dem
Youtube-Kanal der Stadt abrufbar
sein. red

Unterstützung für
soziale Projekte

Spendenübergaben
ÖDP BAD RAPPENAU Mit 1000 Euro
unterstützt der Ortsverband Bad
Rappenau der Ökologisch-Demo-
kratischen Partei/Familie und Um-
welt (ÖDP) die Arbeit des Jugend-
hauses Bad Rappenau. „Wir pla-
nen eine Projektwoche in den
Herbstferien speziell für Mädchen
zwischen neun und 13 Jahren“, so
Jugendpfleger Eric Fuchs. „Denk-
bar sind zum Beispiel ein Theater-
oder Kinobesuch sowie ein Selbst-
verteidigungskurs, um das Selbst-
vertrauen der Mädchen zu stärken.“

Das jetzt übergebene Geld wurde
erlöst bei Bücherflohmärkten im
vergangenen Jahr, bei denen ge-
brauchte Bücher gegen eine freiwil-
lige Spende für Kinder und Jugendli-
che in Bad Rappenau abgegeben
wurden. „Ohne die großzügigen Bü-
cher- und Geldspenden wäre diese
Spende nicht möglich gewesen,“ be-
tonte ÖDP-Kreisschatzmeister Axel
Jänichen. red

Von links: Axel Jänichen, Sven Kraut-
wald-Iacobini und Eric Fuchs. Foto: privat

KIWANIS Volles Haus im Clublokal
der Wein-Villa, wenn Kiwanis Heil-
bronn Neckartal zum Vortrag mit
Oberbürgermeister Harry Mergel
einlädt. Die Vorstellung des Able-
gers der TU München, die Pläne für
ein KI-Zentrum oder das Science
Center Experimenta nähren das
Selbstverständnis, dass sich Heil-
bronn immer mehr zur Wissens-
stadt entwickelt. Als Dank für den
Vortrag übergab Präsident Steffen
Schoch an Oberbürgermeister Har-
ry Mergel einen Spendenscheck
über 1600 Euro zur Weitergabe an
den Kinder- und Jugendhospiz-
dienst Heilbronn zu dessen 15-Jahr-
Jubiläum. „Ehrenamtliche Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter unterstüt-
zen die Eltern, Geschwisterkinder
und Zugehörige und tragen dazu
bei, die Lebensqualität der Betroffe-
nen zu fördern und so lange wie
möglich zu erhalten“, betonte Heidi
Plöger, die diesen Dienst im Auftrag
des Malteser Hilfsdienstes in Heil-
bronn leitet und den Spenden-
scheck mit großem Dank entgegen-
nahm. red

Harry Mergel und Steffen Schoch geben
Heidi Plöger den Scheck. Foto: privat

Im Märzen hat der Bio-Bauer noch Zeit
LANDWIRTSCHAFT Im Frühjahr ist Pflügen nicht immer die beste Form der Bodenbearbeitung – Alternative ist die Dammkultur

Serie: Mit der
Landwirtschaft

durchs Jahr
Von unserem Redakteur

Frank Wittmer

E
r ackert, er egget, er pflüget
und sät“, heißt es in dem aus
Mähren stammenden Kin-
derlied. Das stimmt heute in

zweierlei Hinsicht nicht mehr.
Zum einen wird schon sehr viel

früher gepflügt – am liebsten bei
Frost. Nach neuer Verordnung ist
das Pflügen aber erst wieder ab 16.
Februar erlaubt: Ein aktueller Streit-
punkt bei den Bauern.

Es geht aber auch ohne. Immer
mehr Landwirte lassen Pflug und
Egge in der Ecke stehen. 50 Prozent
pflügen nicht, schätzt das Portal
landwirtschaft.de, und nennt als
Grund den massiven Eingriff: „Ein
Pflug ist ein Arbeitsgerät, dessen
Schare die Erde bis in eine Tiefe von
25 bis 30 Zentimetern messerartig
unterschneiden und wenden.“

Dieses radikale Umarbeiten des
Bodens „bringt die ganze Schich-
tung durcheinander“, weiß Walter
Kress, der seinen Haaghof bei
Hardthausen-Gochsen seit 2009 als
Demeter-Betrieb führt. Das Pflügen
drehe das ganze Bodenleben auf
den Kopf. „Wir leben aber vom Bo-
den, das müssen wir uns immer wie-
der vor Augen halten.“

Auch er habe nach der Umstel-
lung auf biologische Landwirtschaft
im Jahr 1981 und dann nach der Hof-
übernahme von seinem Vater Gott-
hilf im Jahr 1992 „immer wieder Feh-
ler in der Bodenbearbeitung ge-
macht“. Statt gegen „Unkraut“ wie
Disteln zu arbeiten, habe er ver-
sucht heraus zu finden, warum die
da sind und was sie anzeigen. „Dis-
teln lieben verdichteten Boden. Die
raus zu reißen oder abzuschneiden
macht wenig Sinn, solange Wurzeln

und Rhizome sich im Boden wohl
fühlen.“ Also gelte es, das Umfeld zu
verändern – sprich, die Bodenver-
dichtungen aufzulockern und die
Erde zu stabilisieren.

Schonende Bearbeitung Auch
über die Firma „Kress umweltscho-
nende Landtechnik“ (K.U.L.T), für
die Walter Kress europaweit unter-
wegs war, hat er für seine acht Hekt-
ar Ackerfläche einiges verändert:
weniger mit wendenden Geräten ar-
beiten, weniger Bodendruck, den
Boden nicht im nassen Zustand be-
arbeiten. „Als Nebeneffekt sparen
wir damit auch noch Diesel ein.“

Die Ackerkrume lockert Walter
Kress durchaus, aber nur schonend
im Sommer nach der Ernte, „wenn

der Boden am trockensten ist“. Sein
Ziel ist Humusaufbau und eine mög-
lichst rundkrümelige stabile Boden-
struktur. Statt Dünger von außen zu-
zuführen, soll die Erde reich an or-
ganischer Masse und damit Nähr-
und Dauerhumus sein.

Das Ergebnis sieht man bei der
Spatenprobe: Butterweich gleitet
das „wichtigste Arbeitsgerät des
Biobauern“ in die Erde. Ein fetter
Regenwurm fühlt sich in der brau-
nen, feinkrümeligen Erde wohl.
„Das ist unser bester Freund“, meint
Helmut Kress.

Der jüngere Bruder steigt in Teil-
zeit in den Haaghof mit ein, auch
sein 28-jähriger Sohn Friedemann
will mitschaffen, wenn der bald 68-
jährige Walter Kress sich nach und

nach zurückzieht. Vom Wissen des
„Seniors“ wollen die Nachfolger pro-
fitieren. In jahrelangen Recherchen
hat sich Walter Kress in die traditio-
nellen Boden-Lockerungstechniken
vertieft. „In vielen Ländern der Erde
wird noch mit Zugtieren und ohne
große Traktoren und Maschinen ge-
arbeitet.“ Statt beim Pflügen den Bo-
den zu drehen, wird mit einem leich-
ten 70-PS-Traktor der trockene Un-
tergrund im Sommer nur gelockert.
„Die Erde wird mit Pflanzenrück-
ständen zu Dämmen aufgehäufelt.“
Die Vorteile: Es kommt Luft in den
Boden, der das Wasser besser auf-
nimmt. Auf die Dämme werden Zwi-
schenfruchtmischungen gesät, die
auch bei Hitze und Trockenheit gut
wachsen. Knöllchenbakterien an

den Wurzeln bringen natürlichen
Dünger in den Boden. Diese be-
grünten Dämme überwintern dann
von September bis in den März ohne
weitere Bearbeitung.

Humusaufbau Entscheidend ist
nicht, was oben wächst, sondern die
Wurzelmasse. „Ein durchgefräster
Boden hält das Wasser nicht“, sagt
Helmut Kress. Von den Damm-Kro-
nen und -Flanken, die bis zu fünf
Grad wärmer sein können als der
ebene Boden, ziehen sich Regen-
würmer und Co immer wieder Pflan-
zenreste zum Fressen und verarbei-
ten so die Biomasse zu Humus. „In
einer Handvoll Erde leben mehr Or-
ganismen als Menschen auf der
Erde“, weiß Walter Kress.

Zu tun gibt es im Frühjahr also
nicht allzu viel. Die Pflanz-Kartof-
feln werden auf der Fußbodenhei-
zung vorgekeimt und von Hand in
die Schar gelegt, damit die grünen
Keime nicht abbrechen. „Alles ande-
re braucht dann Zeit, vor allem nach
einem regenreichen Winter“, sagt
der erfahrene Landwirt. „Es ist die
bäuerliche Ungeduld, dass alle mög-
lichst früh loslegen wollen.“

Helmut (links) und Walter Kress bewirtschaften den Haaghof bei Gochsen nach bodenschonenden Methoden. Ziel der Bearbei-
tung fast ohne Maschinen ist eine rundkrümelige Erde. Foto: Frank Wittmer

Bodenfruchtbarkeit
Der Haaghof in Gochsen ist länder-
übergreifend mit 30 Betrieben in ei-
nem Bodenfruchtbarkeitsfonds ak-
tiv (www.bodenfruchtbarkeit.bio).
Unter anderem für die CO2-Speiche-
rung und den Humusaufbau, aber
auch für die Förderung der Biodi-
versität über Hecken oder Agro-
forst-Bäume gibt es einen finanziel-
len Ausgleich des Mehraufwands.
Ein anderer Zusammenschluss mit
ähnlichen Zielen ist das HumusKli-
maNetz, das auf 150 konventionel-
len und ökologischen Betrieben die
Klimawirksamkeit und Wirtschaft-
lichkeit von humusmehrenden Maß-
nahmen fördert. fwi
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